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machte
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überheblich„
Historikerin Elisabeth Joris erklärt, warum die Frauen
und insbesondere die Schweizerinnen so lange auf
Stimmrecht und Gleichberechtigung warten mussten.

Die Gründer der Schweiz beriefen sich

1848 auf die Gleichheitsprinzipien der
Französischen Revolution. Warum
galten diese nicht für die Frauen?

Dass zwar alle Menschen gleich,
Frauen und Männer aber verschieden

seien, ist ein grundsätzlicher Widerspruch

im damaligen Weltbild. Die
Revolution hob die Unterschiede nach
Herkunft unter den Männern auf,
baute aber gleichzeitig eine neue
Hierarchie aufgrund des Geschlechtes
auf. Männer waren oben, Frauen

unten. Frau und Mann hatten
unterschiedliche Rollen und Pflichten und
deshalb auch verschiedene Rechte.

Das erste Schweizer Zivilgesetzbuch
von 1912 bestimmte den Mann zum
Oberhaupt der Familie - bis zum
neuen Eherecht von 1988.

Welches Weltbild hatten die
Frauenrechtlerinnen?

Die meisten Frauen teilten die dualistische

Sicht, gemäss der sich Frauen
und Männer unterscheiden und
ergänzen. Viele Frauenrechtlerinnen
betonten jedoch: Wir sind zwar
anders, wollen aber die gleichen Rechte.

Frauen sollten ihre Interessen selbst in
der Politik vertreten können. Uneinig

war man oft über das Vorgehen. Im
Ersten Weltkrieg zum Beispiel glaubten

die einen, die Übernahme von
Pflichten werde automatisch mehr
Frauenrechte bringen. Die anderen

warnten: Keine neuen Pflichten ohne

vorherige Rechte!

Warum führte die Schweiz das
Frauenstimmrecht nicht wie die meisten
Länder nach dem Krieg ein?
Rechte erhielten die Frauen nur dort,
wo eine Niederlage einen Neuanfang
nötig machte. Dass ein Krieg den
Frauen als «Belohnung» mehr Rechte

bringt, ist ein Mythos! Im Gegenteil:
Der «Erfolg» der Schweiz führte nach
dem Krieg zu einer grossen
Selbstzufriedenheit. Man sah keinen Anlass,

am bestehenden System etwas zu
verändern. Bestimmen sollten weiterhin

diejenigen, die das Land als Soldaten

verteidigt hatten.

Welche Rolle spielte die direkte
Demokratie?
Die erwähnte Überheblichkeit, der
unreflektierte Stolz auf«die älteste

Demokratie der Welt», ist der Hauptgrund

für den langsamen Fortschritt.
Aber dass die Männer über das Frauen-
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